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Sieger: Gemeinde Klixbüll

Carsharing mit Vorbildcharakter

Wenn Klixbülls Bürgermeister Werner Schweizer mittags von 

seinen morgendlichen Terminen zurückkommt, steht Hauke 

Harder schon bereit. Denn für die Nachmittagsstunden hat 

er das elektrisch betriebene Fahrzeug mit dem prägnanten 

Spruch „Teilen, das neue Haben“ auf der Webseite gebucht. 

„Hier haben sich schon erste Routinen gebildet, die zeigen, 

wie gut das System funktioniert“, erklärt Schweizer. Und das 
ist auch gut so. Immerhin ist das Klixbüller Dörpsmobil das 

erste seiner Art in ganz Schleswig-Holstein.

Seit 2016 betreibt die Gemeinde Klixbüll in Nordfriesland das 
so genannte Dörpsmobil - ein elektrisch betriebenes Dorfauto. 

„Immerhin ist unser Slogan: Grünes Dorf mit Herz und 

Energie, das müssen wir dann auch leben“, bestärkt er seine 

Ambitionen zur nachhaltigen Mobilität und umreißt gleichzei-

tig die Verantwortung der Gemeinde. Denn wenn viele Men-

schen das Dörpsmobil nutzen, können eventuelle konventionell 

betriebene Zweit- und Drittfahrzeuge stehenbleiben. „Und 

außerdem erwirtschaften wir in den Windparks der 

Gemeinde zehnmal mehr Strom, als wir benötigen. 

Wieso sollten wir den nicht selber nutzen? Die Sektoren- 

kopplung, also dass wir unseren vor Ort erzeugten Strom 

auch in dem Sektor der Mobilität zum Einsatz bringen, 

war uns besonders wichtig. Unser Elektrofahrzeug fährt 

mit grünem Windstrom und sorgt so für Einsparungen an 

klimaschädigendem CO
2
.“

Dass das Carsharing-Projekt, das komplett ohne Fördermittel 

etabliert wurde und schon nach einem halben Jahr eine 

schwarze Null geschrieben hat, heute so gut läuft, ist allerdings 

nicht selbstverständlich. „Nachdem wir einen Fragebogen 

an die 450 Bürger der Gemeinde verschickt hatten, kamen 

lediglich acht Antworten zurück. Das war schon deprimie-

rend“, fasst Schweizer die Anfangsprobleme zusammen. Doch 

schon bei der folgenden Infoveranstaltung waren 35 Bürger 

anwesend, von denen mehrere großes Interesse gezeigt hatten. 

Kurz darauf wurde dann auch der Leasingvertrag über drei 

Jahre für das Fahrzeug abgeschlossen. „Es war absehbar, 

dass das Projekt funktioniert. Und mit dem Leasingvertrag 

waren wir da auf der sicheren Seite.“

20 Mitglieder hat der extra für das Dörpsmobil gegründete Ver-

ein heute. Für 60 Euro im Jahr sowie 3,50 Euro pro Stunde 

kann jedes Mitglied das Fahrzeug nutzen. Vorausgesetzt 

natürlich, es ist nicht schon von jemand anderem gebucht. 

Dazu wurde extra eine Internetseite eingerichtet, auf der man 

übersichtlich alle aktuellen Buchungen und natürlich die freien 

Zeiten einsehen und direkt buchen kann. Besonders praktisch: 

Jeder, der das Fahrzeug bucht, kann angeben, dass er auch 

Mitfahrer mitnimmt. „Das Motto unseres Dörpsmobils ist: 

Teilen, das neue Haben“, erklärt Schweizer. „Da war es für 

uns nur logisch, eine Mitnahmeregelung zu integrieren.“ 

Damit auch immer genug Strom vorhanden ist, wurden natürlich 

auch mehrere Ladesäulen installiert. Nur so können weite-

re Bürger dazu bewegt 

werden, sich selbst ein 

E-Auto anzuschafen. 
„Klixbüll ist aufgrund 

seines länglichen Auf-

baus ohne echte Ortsmitte 

eigentlich ungewöhnlich für ein 

solches Projekt. Da müssen die La-

desäulen gut geplant sein“, erklärt Dr.-Ing. 

Simon Rietz vom Regionalmanagement der AktivRegion Nord-

friesland Nord. Insgesamt sechs solcher öfentlich nutzbaren 
Ladesäulen an ausgewählten Standorten gibt es inzwischen 

im Ort. Eine Besonderheit des Systems ist das diferenzier-
te Ladekonzept: „Wenn das Auto nicht gebucht ist, redu-

ziert sich die Ladeleistung von 11 auf 3,7 kW“, sagt Hauke 

Harder, der als technischer Ansprechpartner im Ort den Aufbau 

des Netzes begleitet hat.

Das Dörpsmobil ist ein echtes Gemeinwohl-Ökonomie-Projekt, 

das die dörliche Gemeinschaft, den ländlichen Raum und das 
Bewusstsein für klimafreundliches Verhalten nachhaltig stärkt. 

Deswegen und wegen der bisher guten Resonanz wird bereits 

über weitere Projekte, wie einen Elektroschulbus oder ein elek-

trisch betriebenes Bauhofahrzeug nachgedacht. „Da steckt 

wirklich viel Potenzial drin“, fasst Dr.-Ing. Rietz zusammen.

Projektzeitraum Mai 2016 – Januar 2017

Kosten 26.810 € 

E-Fahrzeuge in Kommune 

(zugelassen)
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Anteil erneuerbarer Strom 

an Ladesäulen

100 %
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Teilen, das neue 
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